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A
Ausgangslage
1.
Rahmenbedingungen
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Veränderungen der Familienstruktur mit einer wachsenden Zahl von Alleinerziehenden, ein hohes Preisniveau, aber auch der Wunsch zahlreicher Eltern, trotz familiärer Verpflichtungen beruflich erfolgreich zu sein, hat besonders in den letzten Jahren zu einem hohen Druck auf Politik und Verwaltung geführt, Betreuungsplätze für Kinder in jeder Altersstufe zu schaffen. Hinzu kommt, dass durch den demografischen Wandel in der Zukunft mit Fachkräftemangel zu rechnen ist. Die Wirtschaft benötigt alle ausgebildeten Fachkräfte. Weiterhin möchte die Gesellschaft auch Chancengerechtigkeit für Kinder aus bildungsfernen Familien.

[image: image24.emf]Eltern mit Schulkindern ist nicht zu vermitteln, dass der Anspruch auf einen bedarfsgerechten Betreuungsplatz, der ab dem Jahr 2013 bereits ab dem ersten Lebensjahr eines Kindes vom Gesetzgeber garantiert wird, mit Eintritt in die Schule weg bricht. Die Glaubwürdigkeit der Stadt steht auf dem Spiel, wenn Eltern ihre Pläne zum Wiedereinstieg in den Beruf – den sie mit etwas größeren Kindern problemloser schaffen könnten – oder sogar einen vorhandenen Arbeitsplatz in diesem Lebensabschnitt aufgeben müssten.

In den letzten Jahren entwickelten sich unterschiedliche Themen, die in die Planung des künftigen Schulkindbetreuungskonzeptes unabdingbar einfließen müssen: 
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· Die Nachfrage nach Halbtagesbetreuung im Rahmen der Verlässlichen Grundschule wächst weiter – immer intensiver wird auch hier ein Mittagessen gefordert.

· Es fehlen dringend Ganztagesplätze in der Schulkindbetreuung 

· Aufgrund der schwierigen Haushaltslage ist mit einem sehr raschen Ausbau weiterer Hort- und Ganztagesschulangeboten nicht zur rechnen.

· Die Eltern wünschen stark einen Ausbau der Betreuungsangebote an den Schulen.
· Der Hortausbau hat sich stark verlangsamt, da die Priorität beim Krippenausbau liegt und die hohen Investitionen und laufenden Betriebskosten nicht zusätzlich finanziert werden können.
· Der Ausbau der Ganztagesgrundschulen geht zwar Schritt für Schritt voran (vgl. GRDrs 608/2010), kann aber nicht in kurzer Zeit den schneller wachsenden Bedarf an Ganztagesbetreuungsplätzen decken.
· Die als kurzfristig angedachten Angebote der flexiblen Nachmittagsbetreuung müssen nun absehbar länger als „Zwischenlösung“ herhalten, werden aber im Standard nur bedingt (Notlösung) akzeptiert (knapper Personalschlüssel, keine Küchen, Doppelnutzungen von Unterrichträumen). Viele Eltern kritisieren auch, dass die Betreuungsentgelte gleich hoch sind und die Ferienangebote fehlen.

Unter diesen Rahmenbedingungen gilt es, Lösungen zu entwickeln, die künftigen Elterngenerationen ausreichende Perspektiven bieten. Dabei darf nicht nur die Betreuung der Kinder im Vordergrund stehen. Die klassische Bildungsaufgabe der Schule, pädagogische, kulturelle und Bewegung fördernde Freizeitangebote, Spiel, Spaß und Entspannung sollen künftig nicht mehr an getrennten Orten, sondern unter einem Dach stattfinden. Dieses Konzept verfolgt das Ziel, die Schule schrittweise zum Schülerhaus weiter zu entwickeln. Dies soll nicht nur allen Grundschulkindern gute Zukunftsperspektiven eröffnen, sondern die Schule außerdem zu einem Ort machen, in dem sich alle Kinder wohl fühlen.
2.
Derzeitige Angebote im Bereich der Schulkindbetreuung für 
Grundschulkinder 
· [image: image26.jpg]


Die Hortangebote: Horte sind Einrichtung der Jugendhilfe und müssen eine Betriebserlaubnis nach den Vorgaben des Landesjugendamtes vorweisen. Hierfür sind Standards bezüglich Personal und Räumen zu erfüllen. Hortbetreuung erfolgt klassisch in einem geeigneten Gebäude im Stadtteil oder als Hort an der Schule auf oder in unmittelbarer Nachbarschaft des Schulgeländes. Besonders beim klassischen Hort ist der Weg von und zur Schule häufig weit, so dass Eltern zusätzlich Randzeiten in der Verlässlichen Grundschule buchen. Horte schließen nur 4 Wochen im Jahr und sind für die Eltern deshalb in der Regel ideal zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Die Zusammenarbeit mit der Schule hängt vom Engagement der jeweiligen Horterzieher-/innen ab, die teilweise mit mehreren Schulen zusammenarbeiten müssen. Träger der Horte sind Kommunen sowie  konfessionelle oder Freie Träger der Jugendhilfe. Die Hortbetreuung ist für die Eltern kostenpflichtig. Ca. 20% der Kinder zwischen 6 bis unter 12 Jahren in Stuttgart gehen nach der Schule in einen Hort.
· Die (teil-)gebundenen Ganztagesschulen befinden sich derzeit im Ausbau. Sie sind keine Einrichtungen der Jugendhilfe, daher freier in der Gestaltung der Standards für Personal- und Raumausstattung: Das Land übernimmt zusätzlich 6 bzw. 8 Lehrerstunden je Klasse. Die Kommune finanziert weiteres pädagogisches Personal für gemeinsam mit Lehrern durchgeführte Projektarbeit oder individuelles Lernen der Kinder sowie für die Anleitung und Betreuung im Freizeitbereich. Der vom Land vorgegebene Zeitrahmen ist für die Eltern kostenfrei. Da dieser Zeitrahmen in Vollzeit berufstätigen Eltern nicht ausreicht, bietet die Stadt versuchsweise an drei Ganztagesgrundschulen (GRDrs 1/2010) vor und nach dem Ganztagesbetrieb kostenpflichtig eine ergänzende Betreuung an. In den Ferien sind die Eltern darauf angewiesen, die Betreuung selbst zu organisieren. Zur Auswahl stehen das Ferienbetreuungsangebot der Verlässlichen Grundschule bis 14:00 Uhr sowie Angebote Freier Träger. Für 5% der Grundschulkinder steht derzeit ein Platz in der Ganztagesschule zur Verfügung.
· In offenen Ganztagesschulen ist die vom Schulbetrieb nicht abgedeckte Betreuungszeit kostenpflichtig. Diese Form der Ganztagesschule ist in der Priorität derzeit zurückgestellt. Das Land übernimmt hier 4 bzw. 6 Lehrerstunden je Klasse zusätzlich.
· Als flexible Nachmittagsbetreuung wird die Verlängerung der Betreuungszeit im Rahmen der Verlässlichen Grundschule ab 14:00 Uhr bezeichnet. Sie war ursprünglich als kurzfristige, vorübergehende Zwischen- / Notlösung gedacht für ca. zwei Jahre bis zum Ausbau eines Hortes an der Schule oder bis zur Einführung der Ganztagesschule. Die Betreuung wird bedarfsgerecht bis maximal 17:30 Uhr angeboten. So sind weitere 3% der Grundschulkinder in der Schulzeit ganztags versorgt. Die flexible Nachmittagsbetreuung wird mit den gleichen (vergleichsweise niedrigen) Standards an Personal- und Raumausstattung geführt wie die Verlässliche Grundschule. Das Angebot ist für die Eltern kostenpflichtig. In den „kleinen Ferien“ ist bis 14:00 Uhr ein kostenpflichtiges Ferienbetreuungsangebot über Freie Träger organisiert. Darüber hinaus müssen sich die Eltern selbst um Betreuungsmöglichkeiten kümmern. Das Angebot eines Mittagessens hängt von der Initiative der Schulleitungen und der Betreuungskräfte ab. 

· Über das städtische Programm „Außerschulische Bildung und Betreuung“ bzw. das Landesprogramm „Jugendbegleiter“ gibt es an zahlreichen Grundschulen weitere Betreuungs- und Förderangebote, die das Angebot der Flexiblen Nachmittagsbetreuung ergänzen, in einigen Fällen auch zeitlich überschneiden. Am häufigsten ist die Hausaufgabenbetreuung bzw. das pädagogische Mittagessen zu finden.
3.
Demografische Entwicklung der Altersjahrgangszahlen
Für die kommenden Jahre rechnet das Statistische Amt der Landeshauptstadt Stuttgart mit einer konstanten Einwohnerentwicklung. Die Alterung wird in Stuttgart moderat voranschreiten. Insbesondere die Zahl der Kinder und Jugendlichen wird zunächst konstant bleiben bis leicht zunehmen. Lediglich bei den Geburten wird mittelfristig mit einem geringen Rückgang gerechnet.

So erwartet das Statistische Amt in seiner Einwohnerprognose aus dem Jahr 2009 für den Zeitraum bis 2025 eine konstante bis leicht steigende Entwicklung für die relevante Altersgruppe der 6 bis unter 10-Jährigen. Bei einem Ausgangswert von 19.097 Kindern im Basisjahr 2008 steigt das entsprechende Bevölkerungsaufkommen auf bis zu 20.200 im Jahr 2015. Im weiteren Prognosezeitraum ist anschließend wieder ein leichter Rückgang auf 19.500 im Jahr 2025 festzustellen. Insgesamt betrachtet ergibt sich bis 2015 eine Zunahme um 5,8%, im gesamten Prognosezeitraum bis 2025 eine Veränderung von 2,1% und somit eine stabile Bevölkerungsentwicklung.
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B
Bedarfslage und voraussichtliche Weiterentwicklung
Den folgenden Diagrammen ist der derzeitige Stand der Betreuung von Grundschulkindern zu entnehmen:
[image: image2.emf]Betreuung Gesamt Ist-Stand 30.04.2011
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[image: image3.emf]vorhandene Ganztagesplätze bis 16/17 Uhr (Stand 30.04.2011)
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An den 72 Grundschulen werden im Schuljahr 2010/11 rd. 16.900 SchülerInnen beschult (Stand Januar 2010).
[image: image28.emf]Die Entwicklung der Altersjahrgangszahlen im Kleinkind- und Schulkindbereich wird auf Grund der Prognose des Statistischen Amtes bis zum Jahr 2020 keinen wesentlichen Rückgang haben. Im Schulkindbereich ist mit mindestens 4.600 bis 4.900 Kindern je Altersjahrgang zu rechnen.
Für diese stehen Ganztagesplätze wie in nachstehender Tabelle ersichtlich zur Verfügung:
	
	Plätze rund

	Hortplätze für Grundschulkinder 
	4.500

	Flex. Nachmittagsbetreuung bis 17 Uhr 
	540

	Ganztagesschulen
	600

	gesamt
	5.640
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Ausgehend vom Anteil der Kindergartenkinder, die einen Ganztagskindergarten besuchen, müsste künftig für mindestens 40% der derzeit 16 900 Grundschulkinder ein Ganztagesplatz zur Verfügung gestellt werden:
	
	Anzahl
	Fehlbedarf

	Grundschulkinder in Stuttgart 
	16.860
	

	Vorhandene Plätze = 33%
	5.640
	

	
	
	

	Deckungsgrad 40%
	6.740
	1.100

	Deckungsgrad 50%
	8.430
	2.790

	Deckungsgrad 60%
	10.120
	4.480


C
Verwaltungsvorschlag für das weitere Vorgehen
a) Der weitere Ausbau der Schulkindbetreuung erfolgt durch die flächendeckende Einführung von Ganztagesschulen mit ergänzenden Angeboten. Die Verwaltung richtet jährlich in einem Stufenplan jährlich 10 Ganztage-Grundsschulen sowie 4-5 weiterführende Schulen als Ganztagensschulen ein. 

Damit die Ganztagesgrundschulen umfassend Akzeptanz finden, müssen jedoch die Betreuungszeiten und die personellen Standards denen des Horts angepasst und um eine kostenpflichtige Früh-/ Spät- und Ferienbetreuung ergänzt werden.
b) Als Zwischenlösung wird der Ausbau von Gruppen der Flexiblen Nachmittagsbetreuung wie bisher bedarfsorientiert weitergeführt und die Schule zum Schülerhaus als Vorstufe zur Ganztagesschule weiterentwickelt. Die Standards dieses Angebotes werden bezüglich der Personalausstattung, Einrichtung sowie eines pädagogischen Konzeptes an den Standard der Hortbetreuung in städtischer Trägerschaft angeglichen. Das Angebot soll in einer pluralen Trägerschaft ausgebaut werden.
In den Ferien werden – entsprechend dem Bedarf – Plätze in der Ferienbetreuung künftig an 10 Wochen im Jahr und bis 17:00 Uhr angeboten.
c) In Planung bzw. im Bau befindliche Vorhaben für Horte werden weiter verfolgt und umgesetzt. Planungen auf Schulgeländen werden daraufhin geprüft, mit der Erweiterung zu gegebener Zeit auch die räumlichen Anforderungen für eine Ganztagesschule abdecken zu können.
1.
Ausbau der Ganztagesschulen
1.1
Ausgangssituation 

Ganztagesschulen gibt es in Baden-Württemberg seit 40 Jahren. Von 1995 bis 2005 lag der Schwerpunkt der Einrichtung von Ganztagesschulen vorrangig auf Schulen, die ihren Bildungs- und Erziehungsauftrag unter erschwerten Bedingungen erfüllen (kurz: „Brennpunktschulen“). Der Ausbau der Ganztagesschulen wurde ab dem Jahr 2006 deutlich forciert und ist derzeit und in der Zukunft einer der Schwerpunkte der Bildungs- und Familienpolitik des Landes (siehe auch Punkt A Ausgangslage der GRDrs. 199/2011). 

Grundlage der jetzigen Situation war der Beschluss der damaligen Landesregierung von Anfang 2006, das Angebot an Ganztagesschulen über die Schulen mit pädagogischer und sozialer Aufgabenstellung hinaus auch an allen allgemein bildenden Schulen im Sekundarbereich I in Form so genannter offener Ganztagesschulen auszubauen. Ziel war es, ein flächendeckendes Netz von Ganztagesschulen an etwa 40% der öffentlichen allgemein bildenden Schulen zu schaffen. Jedes Kind sollte bei Bedarf die Chance haben, eine Ganztagesschule in erreichbarer Entfernung besuchen zu können. Aufgrund der Besonderheiten des achtjährigen Gymnasiums und im Zusammenhang mit der Einführung der Werkrealschule wurde die 40%-Grenze gelockert, so dass an diesen beiden Schularten, sofern ein tragfähiges Konzept vorliegt, immer eine Ganztagesschule eingerichtet werden kann. 
Ganztagesschulen nach Landeskonzept kennzeichnen sich durch eine neue Rhythmisierung der Unterrichtszeit, d.h. durch eine Entzerrung des Unterrichts am Vormittag mit längeren (Bewegungs-)pausen. Das Land ist für den Unterricht zuständig. Die Schulen erhalten zusätzliche Lehrerstunden (ab dem Schuljahr 2011/12 an offenen GTS 6 Std., an (teil-) gebundenen 8 Std.) pro Ganztagesklasse. Für die Betreuung und Finanzierung der Betreuungsangebote ist der Schulträger zuständig, ebenso für die Organisation und Finanzierung des Mittagessens. Darüber hinaus erhalten Ganztagesschulen Zuschüsse vom Land für Betreuungsmaßnahmen.

(siehe auch Jahrbuch Ganztagesschule 2011, Manfred Hahl: „Ganztagesschulentwicklung in Baden-Württemberg“)

Mit der GRDrs 57/2007 hat der Gemeinderat entsprechend der Vorgaben des Landes eine Grundsatzentscheidung für den Ausbau von Ganztagesschulen in Stuttgart getroffen. 

Demnach können jeweils bis zu 6 Schulen pro Jahr als (teil-)gebundene Ganztagesschulen beantragt werden. Vorrang haben dabei die Schulen mit besonderer pädagogischer und sozialer Aufgabenstellung, insbesondere Grundschulen, auf der Basis des Landesprogramms von 2006. In einem zweiten Schritt können Anträge auf Einrichtung von offenen Ganztagesschulen gestellt werden. Künftig soll der Ausbau von Ganztagesschulen in Stuttgart noch weiter vorangetrieben werden.

Der neue Koalitionsvertrag sieht nun die Verankerung der Ganztagesschule als Regelschulform im Schulgesetz vor. Es sollen für alle Schüler-/innen wohnortnahe Ganztagesschulangebote aufgebaut werden. Ziel der neuen Landesregierung ist eine rhythmisierte Ganztagesschule ohne Hausaufgaben, in der Unterricht, Lernzeit, Arbeitsgemeinschaften sowie Freizeit- und Bildungsangebote sinnvoll über den Schultag verteilt sind. Dabei sollen die Ganztagesschulen vielfältige Kooperationen eingehen können, mit der außerschulischen Jugendbildung und Vereinen oder auch mit den Bildungseinrichtungen der Kommunen. Ehrenamtliche Jugendbegleiter können auch weiterhin die Arbeit der pädagogischen Fachkräfte ergänzen. Das Schulmittagessen gehört für die neue Landesregierung zu einem stimmigen Ganztagesschulkonzept. 

Alle Schüler-/innen sollen daran teilnehmen können.

(siehe auch Koalitionsvertrag)

Mit der Ganztagsschule können die pädagogischen Möglichkeiten der herkömmlichen Halbtagesschule deutlich ergänzt und weiterentwickelt werden. So können leistungsschwächere Schüler-/innen bei einem erweiterten Unterrichts- und Betreuungsangebot intensiver gefördert werden, etwa durch individuelle Lernangebote. Ebenso ist es möglich, besonders Begabte oder spezifische Interessen von Kindern zu fördern. Nach Möglichkeit werden bereits heute außerschulische Kooperationspartner einbezogen. 

Die pädagogischen Leitziele der Ganztagesschule orientieren sich am Bildungs- und Erziehungsauftrag der Grundschule (Bildungsplan 2004). Auf dieser Basis erarbeitet jede Schule entsprechend ihres ganz besonderen Schulprofils ein individuelles pädagogisches Konzept (Beispiel siehe Konzept der Bachschule in der Anlage III). 

1.2
Warum ist der Ausbau von Ganztagesschulen wichtig?

Der im Sommer 2010 von der Ministerin für Kultus, Jugend und Sport des Landes Baden-Württemberg berufene Expertenrat „Herkunft und Bildungserfolg“ sollte der Frage nachgehen, wie ein Bildungssystem beschaffen sein muss, damit allen Kindern erfolgreiche Bildungsbiografien ermöglicht werden. Nach wie vor ist die Bildungsbiografie eines Jeden – und somit auch der Erfolg im gesellschaftlichen und beruflichen Leben – sehr stark von der Herkunft und dem sozialen Umfeld abhängig, in dem man aufwächst. Die Ganztagesschule ermöglicht im Unterschied zur Halbtagsschule das Fördern und Fordern aller Kinder gleichermaßen durch einen rhythmisierten Schulalltag und ist ein gelingendes Mittel, gleiche Bildungschancen zu schaffen.

Der Ausbau der Ganztagesschule im Grundschulbereich ist in Baden-Württemberg jedoch noch deutlich verbesserungswürdig. Das Angebot ist mit circa 10% der Schulen im Vergleich zum Bundesdurchschnitt (37%) sehr gering. Die Möglichkeiten der Verringerung sozialer Ungleichheit, die sich über Ganztagesschulangebote bieten, werden damit in Baden-Württemberg noch sehr wenig genutzt. 
Worin bestehen die disparitätsmindernden Möglichkeiten eines Ganztagesschulangebotes? Eine zentrale Rolle spielt hierbei die mit dem Ganztagesangebot einhergehende Steigerung der Menge qualitativ hochwertiger Beschulung, die besonders bei Kindern aus anregungsarmen Elternhäusern und / oder mit einem sprachlich familiären Umfeld, das nicht deutschsprachig ist, zu weiteren Möglichkeiten des Kompetenzerwerbes führt, die in ihrem sonstigen Umfeld nicht gegeben sind. 

Hieraus resultiert die Möglichkeit eines Aufholens von Leistungsdefiziten. 
Darüber hinaus können Disparitäten vermindert werden, indem mehr Förderzeit im Bereich (diagnostizierter) Lernprobleme in den Kernfächern zur Verfügung gestellt wird und somit optimiert Passungsverhältnisse und adaptive Förderangebote zur Verfügung gestellt werden. 
Die Ganztagesschule bietet neben den Möglichkeiten der bedarfsorientierten Förderung bei Defiziten im Bereich sprachlicher und mathematischer Schulleistungen weiteres Potenzial. Über Aktivitäten, bei denen nicht primär fachbezogenes Lernen und Leisten im Vordergrund stehen, ergeben sich vielfältige Möglichkeiten, auch Stärken in anderen Lebensbereichen anzuerkennen. 

(siehe auch Publikation des Ministeriums für Kultus, Jugend und Sport: Expertenrat „Herkunft und Bildungserfolg“, April 2011)

Die Ganztagesschule ermöglicht auch die Talente besonders begabter Kinder zu Tage zu fördern, diese zu fordern und individuell auf die Bedürfnisse einzugehen.

Somit kann die Ganztagesschule den unterschiedlichen Bedürfnissen eines jeden einzelnen Kindes, seiner Persönlichkeit und seinen Begabungen, Rechnung tragen, dieses individuell in seinen Stärken noch unterstützen und in den Schwächen entsprechend fördern. Die Ganztagesschule ist ein wichtiges Instrument zur Schaffung von Chancengleichheit und Bildungsgerechtigkeit. 

Auch der Städtetag Baden-Württemberg setzt sich seit vielen Jahren für die Verankerung der Ganztagesschule im Schulgesetz ein und hat mit dem „Pakt zur Stärkung der Chancengerechtigkeit“ zwischen dem Land und den Kommunalen Landesverbänden im Februar 2011 erste Teilerfolge erzielt. 

(siehe auch Rundschreiben des Städtetags vom 17.03.11)

1.3
Standorte

In der nachfolgenden Karte sind die aktuellen Ganztagesgrundschulen (17) ersichtlich:


[image: image4]Eine detaillierte Darstellung der Ganztagesgrundschulen und auch der Ganztagesschulen an den weiterführenden Schulen und Sonderschulen ist dem Anhang II zu entnehmen. 



          Individuelles Lernen an der Bachschule
1.4
Raumstandard (Ganztagesschule als Lern- und Lebensraum)

Der Gemeinderat hat mit der GRDrs. 606/2007 nachfolgenden Raumstandard für Ganztagesgrundschulen beschlossen:

	
	Bemerkung /Beispiele
	1 Zug
	2 Züge
	3 Züge

	Verpflegungs-bereich
	
	
	
	

	Küche (Annahme: Aufbereitungsküche)
	
	rd. 30 m²
	rd. 30 m²
	rd. 30 m²

	Vorratsraum (incl. Umkleide und WC Personal)
	
	rd. 20 m²
	rd. 20 m²
	rd. 20 m²

	Speisebereich 
	abhängig von der Anzahl der am Essen teilnehmenden Schüler-/innen (pro Schüler 1 m² im Zweischichtbetrieb)
	ca. 60 m²
	ca. 90 m²
	ca. 120 m²

	Zwischensumme
	
	rd. 110 m²
	rd. 140 m²
	rd. 170 m²

	Freizeit- und Fachraumbereich
	
	
	
	

	Spiel- und Bewegungsbereich
	z. B. Spielzimmer, Kletterwand, Tischkicker 
	1 großer Raum mit 70 bis 90 m²
	2 Räume à 65 m²
	2 Räume à 65 m²

	Medienbereich 
	z. B. Vorleseraum, Leseoase, Hausaufgabenraum, Computer-/ Internetraum
	50 bis 60 m²
	50 bis 60 m²
	50 bis 60 m²

	Rückzugsbereich
	z. B. Stillarbeitsraum, Ruheraum, Leseoase
	rd. 60 m²
	rd. 60 m²
	2 Räume à 50 m²

	fakultativ: Werkstätten- und Fachraumbereich (abhängig von vorhandener Struktur vor Ort)
	z. B. Technikraum, Tonraum, Forscherlabor, Musikzimmer, Druckerei
	rd. 50 m²
	rd. 60 m²
	rd. 60 m²

	Es können auch mehrere Räume gleicher Art geschaffen werden oder ein Raum aus dem fakultativen Bereich weggelassen werden, wenn dieser vor Ort bereits vorhanden ist. Die Gesamtsumme an qm sollte jedoch nicht wesentlich überschritten werden.

	Zwischensumme
	
	bis zu rd. 250 m²
	bis zu rd. 300 m²
	bis zu rd. 350 m²

	Verwaltungsbereich
	
	
	
	

	Flächenanteil päd. Fachkräfte
	
	rd. 20 m²
	rd. 25 m²
	rd. 30 m²

	Materialraum
	
	15 - 20 m²
	15 - 20 m²
	15 - 20 m²

	Zwischensumme
	
	35 - 40 m²
	40 - 45 m²
	45 - 50 m²

	Gesamtsumme
	
	395 - 400 m²
	480 - 485 m²
	565 - 570 m²


1.5
Erfahrungen auf dem Weg der Umsetzung und Resümee

Nachdem die ersten Schulen nun alle vier Klassenstufen im Ganztagesbetrieb haben, war es Zeit, Resümee zu ziehen, zu reflektieren, neue Ideen zu sammeln und neue Meilensteine auf dem Weg zum weiteren Ausbau von Ganztagesgrundschule gemeinsam mit den Schulen und freien Trägern der Jugendhilfe festzulegen. Aus diesem Anlass hatte die Verwaltung in Zusammenarbeit mit der Stuttgarter Jugendhaus g GmbH unter Beteiligung des Caritasverbandes Stuttgart e.V. und der evangelischen Gesellschaft Stuttgart e.V. am 11.04.11 einen Fachtag zum Thema „Stuttgarter Modell“ der (teil-) gebundenen Ganztagesschule durchgeführt. 

Die Ganztagesgrundschulen verfassen jährliche Erfahrungsberichte für das Schulverwaltungsamt, aus denen die Entwicklung der Ganztagesschule seit deren Einführung hervorgeht. Welche positiven Auswirkungen die Einführung einer Ganztagesschule auf die Schule selber, Eltern und Kinder hat wird exemplarisch am Erfahrungsbericht der Carl-Benz-Schule deutlich.

So wird dort die Kooperation der einzelnen Schulen mit den jeweiligen freien Trägern der Jugendhilfe positiv herausgehoben. Es ist den Beteiligten gelungen 

· Ganztagesschule zu einem Ort zu entwickeln, der allen Kindern auf der

Basis ganzheitlicher Bildung mehr Chancengleichheit ermöglicht

dem erforderlichen Förder- und Betreuungsbedarf der Kinder gerecht zu werden

· durch Vermittlung eines breiten Wissensspektrums, Forderung und 

Förderung, Schaffung von Raum für eigene Erfahrungen und 

Schaffung klarer Strukturen, die den Kindern Halt und Ordnung bieten, 

kann jedes Kind seine Entwicklungsmöglichkeiten ausschöpfen

· Ganztagesschule zu einer wichtigen Anlaufstelle für die Kinder und 

die Eltern im Stadtteil zu machen

Ferner ist dem Erfahrungsbericht der Carl-Benz-Schule zu entnehmen, dass durch häufige Gespräche, regelmäßige Informationen und das Präsentieren von Erreichtem es die Ganztagesschulen geschafft haben, die Eltern stärker einzubinden. Anfängliche Skepsis der Eltern wich der Erkenntnis, dass sich die Kinder in ihrer Person enorm weiterentwickeln, Erfahrungen machen, die die Eltern ihnen nicht ermöglichen können und ihre Kinder im Bereich des Sprachvermögens andauernde und konsequente Unterstützung erfahren.

Auch wird aufgezeigt, dass seit Einführung der Ganztagesschule besonders positive Entwicklungen an Kindern in folgenden Kompetenzbereichen festgestellt werden können:

	Personale Kompetenz
	Soziale Kompetenz
	Fachliche Kompetenz

	· Selbständigkeit im Umgang mit dem eigenen Lernen

· Selbstbewusstsein, Selbstsicherheit

· Freude an den eigenen Leistungen

· Fähigkeit sich selbst zu organisieren,

· Sich aufgehoben fühlen
	· Sicherheit im Umgang mit den anderen

· Konfliktlösungen ohne körperliche und verbale Gewalt

· Mit anderen in verschiedenen Bereichen umgehen können


	· Eigene Lernfelder entdecken und vertiefen

· Unterrichtsinhalte in anderen Zusammenhängen anwenden

· die deutsche Sprache beherrschen und dadurch auch die Muttersprache


Ein weiterer Fakt ist dass seit Einführung der Ganztagesschule die Übertrittsquoten gestiegen sind. So berichtete z.B. die Carl-Benz-Schule von einem Anstieg der Übertrittsquote auf das Gymnasium von 9,7% auf 22%, an der Heusteigschule sogar von 26,5% auf 52,9%.

Beim Fachtag stelle sich auch heraus, dass folgende Qualitätsstandards noch verbesserungswürdig sind:

· Anpassung des Personalschlüssels der pädagogischen Fachkräfte an Hortschlüssel um

· mehr Kooperationszeiten zu ermöglichen

· Zeit für Elterngespräche zu haben

· öfters Tandemangebote für die Kinder zusammen mit Lehrkräften machen zu können

· Ausbau der die Ganztagesschule ergänzenden Angebote analog der Hortöffnungszeiten und 

· Ausbau der Ferienbetreuung für Ganztagesschüler (bis 17 Uhr an 10 Wochen im Jahr, möglichst in den Ganztagesschulen)

1.6
Zielsetzung im Rahmen des Schulkindbetreuungskonzepts

· jede Grundschule soll unabhängig von ihrem sozialen Umfeld Ganztagesschule werden können

· entsprechend der individuellen Gegebenheiten vor Ort können (teil-) gebundene Ganztagesgrundschulen eingerichtet werden

· im Stufenkonzept wird angestrebt in jedem Stadtbezirk zunächst mindestens eine Ganztagesgrundschule einzurichten

· Verbesserung der Qualitätsstandards der Ganztagesschulen (Personalschlüssel, ergänzende Betreuung und Ferienbetreuung) für bestehende und neu einzurichtende Ganztagesschulen
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Bewegungsbereich der Heusteigschule

1.7
Kosten

Für die Umsetzung dieser Ziele werden folgende Mittel benötigt:

1.7. a ) Grundschulen

Investive Kosten:
Räumlichkeiten entsprechend dem vom Gemeinderat mit GRDrs. 606/2007 bewilligten Raumstandard: Durchschnittliche Baukosten für 
Mensen und Betreuungsräume pro Schule in Höhe von rd.    3.500.000 €

Stufenweiser Vollausbau bis 2018
jährlich 10 Ganztagesgrundschulen

Investitionen jährlich im Schnitt
         35.000.000 €

Kosten für den laufenden Betrieb:
Unter den laufenden Betrieb fallen:

· Organisierte Mittagessensversorgung

· ausreichend finanzielle Mittel für die Übernahme der kommunalen Betreuungszeiten (derzeit 19.500 € pro Gruppe/Klasse)

· eine mindestens stadteilbezogene verlässliche Ferienbetreuung über den ganzen Tag 

· die Möglichkeit, an allen Ganztagesschulen über den Ganztagesbetrieb (8.00 bis 16.00 Uhr) hinaus Betreuungszeiten in Anspruch nehmen zu können 

Dies bedeutet bei Neueinrichtung für eine durchschnittlich große Schule
zweizügiger GTS-Betrieb (200 Plätze) Kosten in Höhe von 

Personalkostenerstattung für 4 Tage à 8 Zeitstunden
Mittagessen bis 13.00 Uhr am Freitag
8 Klassen, 36.850 € pro Klasse


(hierin sind 10% Gemeinkosten enthalten)

 
     294.800 €
Mittagessensorganisation


 


       50.000 €
Sachkosten

  




         6.000 €
Wiederbeschaffung Sachausstattung


         3.000 €
Früh- und Spätbetreuung pro Schule (kostenpflichtig) netto     27.000 €
(Kosten 57.000 € abzgl. Elternbeiträge 16.000 €, Landeszuschuss 14.000 €)
Ferienbetreuung für 10 Ferienwochen (kostenpflichtig)
(angenommen 75 Plätze, pro Platz 1.300 € abzgl. 300 € Elternbeiträge)
       75.000 €
Betriebskosten /Reinigung/Energie (bei 825 m²) 
 
       16.000 €


Summe laufende Kosten jährlich                                             471.800 €

Stufenweiser Vollausbau bis 2018
jährlich 10 Ganztagesgrundschulen

Laufende Kosten jährlich im Schnitt


 4.718.000 €

Für die Nachrüstung bestehender Ganztagesgrundschulen 
und der sächlichen Ausstattung 
ergibt sich ein Betrag von rund

    2.288.000 €
1.7
b) weiterführende Schulen
Investive Mittel

Mensa und Beträuungsräume je Schule



  3.500.000 €

Summe für bis zu 5 Schulen pro Jahr



17.500.000 €

Erforderliche Betriebskosten (Richtwerte):

Annahme: pro Schule 12 Klassen 

(zweizügig, nicht einbezogen ist die Oberstufe):

Pro Klasse 20.000 € inkl. Sach- und Betriebskosten,

 Wiederbeschaffung, keine zusätzliche Früh-Spätbetreuung, 

keine Ferienbetreuung
   240.000 €

Mittagessenorganisation
     50.000 €

Summe
   290.000 €

Pro Jahr Einrichtung von 5 weiterführenden 

Ganztagesschulen






  1.450.000 €
1.8
Personalbedarf in der Innenverwaltung

Um den  gewünschten Erfolg für die Einrichtung und den Betrieb der Ganztagesschulen zu gewährleisten, ist ein großer Umfang von Planungen und begleitenden Maßnahmen erforderlich. Die Schulgemeinden erwarten von der Stadt Hilfeleistungen. Damit die vereinbarten pädagogischen Zielvorgaben eingehalten werden ist auch ein laufendes Qualitätsmanagement erforderlich. Im Einzelnen müssen folgende Themen bewältigt werden:


Vorbereitung und Betrieb von neuen Ganztagesschulen

Inhaltliche Konzeption: 

· Erarbeitung von Ganztagesschulkonzeptionen

· Ausbau und Intensivierung schulischer Kooperationen und Netzwerke sowie schulischer Verbundstrukturen

· Begleitung und Berücksichtigung der Wirkungen im Stadtteil

· Abstimmung mit und Einbeziehung der Schulgemeinde, Öffentlichkeitsarbeit


Raumprogramm und bauliche Erweiterung 

· Erarbeitung eines Raumprogramms auf der Basis des städtischen Standards

· Klärung der Schulbauförderung

· Überführung der Konzeption in Gebäudestrukturen und Räume

· Erarbeitung eines funktionalen Raumprogramms, d. h. funktionale Definition der einzelnen Räume, Festlegung von Raumgruppen, Raumbeziehungen und Ausstattungen, Klärung von Synergien

· Abstimmung mit der Schulgemeinde 

· Erstellung der Gemeinderatsvorlagen, z. B. Vorprojektbeschlüsse, Beschlüsse zur Einrichtung der Ganztagesschulen

· Planung und Begleitung von konkreten Umstrukturierungs- und Baumaßnahmen bis zur Fertigstellung

Auswahl des pädagogischen Partners der Ganztagesschule

· Erstellung von Leistungsverzeichnissen, um die Aufgaben des pädagogischen Partners an den Ganztagesschulen zu beschreiben und zu konkretisieren, 

· Ausschreibung und Vergabe der Mittagessensorganisation

· Federführung bei Interessenbekundungsverfahren und Vertragsverhandlungen 

· Begleitung der Schule und des pädagogischen Partners bei der Konkretisierung des pädagogischen Konzepts 
· Abstimmung mit der Schulgemeinde 

Betrieb von Ganztagesschulen

· Qualitätsmanagement: 
Überprüfung der pädagogischen Konzeption, Einhaltung der vertraglich vereinbarten Leistungen 

· Konfliktmanagement

· regelmäßige jour fixe mit den Schulen, den pädagogischen Partnern und dem Staatlichen Schulamt 

· Initiierung und Organisation von Multiplikatorenveranstaltungen an bestehenden Ganztagesschulen 

· Qualitätsmanagement in der Mittagessensversorgung

· Erstellung und Prüfung von Finanzkonzepten, Zuschussgewährung und Rechnungen

· Abstimmung mit der Schulgemeinde, Öffentlichkeitsarbeit 

Kosten:
Verwaltungskräfte: 5 Stellen (EG 11) Kosten jährlich, pro Stelle 74.300 €
pro 10 Schulen 1 Verwaltungskraft, 72 Grundschulen entsprechen 7 Stellen
(derzeit 2 Stellen für 17 GT-Grundschulen)

Gesamt:
             372.000 €
2.
Weiterentwicklung der Schulen zu Schülerhäusern
2.1
Aktueller Stand der Flexiblen Nachmittagsbetreuung
Die flexible Nachmittagsbetreuung wurde bisher als vorübergehende Lösung bis zur Einrichtung einer Ganztagesbetreuung an den Grundschulen eingerichtet. Bezüglich des Standards entspricht sie derzeit noch dem der Verlässlichen Grundschule. 

Am 30.04.2011 waren in 49 Stuttgarter Grundschulen insgesamt 170 Flexible Nachmittagsgruppen eingerichtet, deren Schließzeiten von 15:00 Uhr bis 17:30 Uhr variieren. Genaueres ist den nachfolgenden Tabellen zu entnehmen. Genannt ist jeweils die späteste Schließzeit. Nicht in allen Gruppen wird die volle Öffnungszeit geboten.
	Ganztagesschulen, gebunden
	Gruppenanzahl flexible Nachmittagsbetreuung

(mittelfristig Aufgabe 
aufgrund Ganztagesschule) 
	Betreuung 
bis…
	Gruppen, die wegen Übergang in GTS nicht ausgebaut werden (die restlichen Gruppen müssen wegen der Übergangszeit noch länger gehalten werden)

	Eichendorffschule
	6
	16:00 Uhr
	2

	Schillerschule
	4
	16:00 Uhr
	2

	GWRS Gablenberg
	2
	16:10 Uhr
	2

	Falkertschule
	3
	17:00 Uhr
	2

	Carl-Benz-Schule
	2
	17:30 Uhr
	Grundschulförderklassen

	Summe
	17
	
	8


	Ganztagesschulen, teilgebunden
	Gruppenanzahl flexible Nachmittagsbetreuung

(mittelfristig Aufgabe aufgrund Ganztagesschule)
	Betreuung bis…
	Gruppen, die wegen Übergang in GTS nicht ausgebaut werden (die restlichen Gruppen müssen wegen Übergangszeit noch länger gehalten werden)

	Bachschule
	3
	16:00 Uhr
	2

	Lerchenrainschule
	2
	17:00 Uhr
	1

	Wilhelmschule Untertürkheim
	3
	17:00 Uhr
	2

	Silcherschule
	5
	17:30 Uhr
	2

	Summe
	13
	
	7


	Ganztagesschulen, offen
	Gruppenanzahl flexible Nachmittagsbetreuung
	Betreuung bis…

	Römerschule
	5
	16:15 Uhr

	GS Birkach
	9
	17:00 Uhr

	Summe
	14
	


	Schulen Ausbau zum Schülerhaus
	Gruppenanzahl flex. Nachmittagsbetreuung
	Betreuung bis…

	Hattenbühlschule
	3
	15:00 Uhr

	Jakobschule
	1
	15:00 Uhr

	GS Kaltental
	2
	15:00 Uhr

	Albschule
	4
	15:00 Uhr

	Franz-Schubert-Schule
	2
	15:00 Uhr

	Hohensteinschule
	3
	15:00 Uhr

	Mühlbachhofschule
	5
	15:00 Uhr

	Steinhaldenfeldschule
	2
	15:00 Uhr

	GS Uhlbach
	2
	15:00 Uhr

	GS Obertürkheim
	2
	15:00 Uhr

	GS Burgholzhof
	2
	15:15 Uhr

	Engelbergschule
	1
	16:00 Uhr

	GWRS Heumaden
	2
	16:00 Uhr

	GS Hofen
	1
	16:00 Uhr

	Hohewartschule
	4
	16:00 Uhr

	Schule im sonnigen Winkel
	5
	16:00 Uhr

	GS Mühlhausen
	4
	16:00 Uhr

	Pestalozzischule
	3
	16:00 Uhr

	Pfaffenwaldschule
	4
	16:00 Uhr

	Rappachschule
	2
	16:00 Uhr

	Reisachschule
	3
	16:00 Uhr

	Wolfbuschschule
	3
	16:00 Uhr

	GWRS Ostheim
	2
	16:15 Uhr

	Maria-Montessori-Schule
	3
	16:30 Uhr

	Mönchfeldschule
	2
	16.30 Uhr

	Altenburgschule
	4
	17:00 Uhr

	Elise-von-König-Schule
	2
	17:00 Uhr

	Filderschule
	5
	17:00 Uhr

	Körschtalschule Plieningen
	4
	17:00 Uhr

	Luginslandschule
	4
	17:00 Uhr

	Österfeldschule
	7
	17:00 Uhr

	Salzäckerschule
	4
	17:00 Uhr

	Schönbuchschule
	2
	17:00 Uhr

	Dt.-Französische GS Sillenbuch
	4
	17:00 Uhr

	Steinbachschule
	5
	17:00 Uhr

	Vogelsangschule
	8
	17:00 Uhr

	Wilhelmschule Wangen
	6
	17:00 Uhr

	Ameisenbergschule
	4
	17:10 Uhr

	Summe
	126
	


Betreuungszeiten Flexible Nachmittagsbetreuung 
Stand 30.04.2011
	
Betreuungsumfang


	Gruppenanzahl *)
	Plätze

	Betreuung bis 15.00 Uhr
	84
	1680

	Betreuung bis 16.00 Uhr
	45
	900

	Betreuung bis 16.30 Uhr
	14
	280

	Betreuung bis 17.00 Uhr
	25
	500

	Betreuung bis 17.30 Uhr
	2
	40

	Summe Betreuungsgruppen
	170
	3400


*) maximale Belegung pro Gruppe: 20 Kinder
2.2
Bedarfsgerechter Ausbau zum Schülerhaus
Das Interimsangebot der Flexiblen Nachmittagsbetreuung findet bei den Eltern nur dann Akzeptanz, wenn die Standards deutlich verbessert werden. Hierzu gehören – abgesehen von der personellen Verbesserung der Gruppen – insbesondere auch das verbindliche Angebot eines Mittagessens und ein bedarfsgerechtes Angebot von Ganztagesplätzen in der Ferienbetreuung. Diese Verbesserungen sind bei entsprechender Finanzierung kurzfristig umsetzbar. 
Die Verbesserung der räumlichen Unterbringung der Gruppen ist jedoch nur bedingt möglich. Der derzeitige vom Gemeinderat beschlossene Raumstandard für die Verlässliche Grundschule sieht einen eigenen Raum für bis zu 3 Gruppen (60 Kinder) vor, ab der 4. Gruppe einen weiteren Raum. Weitere eigene Räume können erst im Zuge des Ausbaus zur Ganztagesschule geschaffen werden. Auch in der Ganztagesschule werden alle Räume in der Schulanlage gemeinsam genutzt.
Das begrenzte Raumangebot macht es notwendig, dass die Akteure vor Ort, also die Lehr- und Betreuungskräfte das Schulgebäude und die Schulanlage als gemeinsames „Schülerhaus“ verstehen und entsprechend nutzen. Dies bedarf intensiver Überzeugungsarbeit, in die auch das Staatliche Schulamt eingebunden werden muss, da heute oftmals das Betreuungsangebot additiv ohne Bezug zur Schule gesehen wird.
Bei einer intensiveren Nutzung von Klassenzimmern und Fachräumen, Turnhalle und Schulhof in den Nachmittagsstunden kann – begleitet von einem pädagogischen Konzept – jedoch auch in bestehenden Räumen eine qualitativ hochwertige Betreuung stattfinden. Die gesamte Schule entwickelt sich dadurch von einem reinen Lernort zu einem Schülerhaus, in dem den Kindern Bildung, Förderung und Freizeit nicht mehr wie seither an verschiedenen Orten, sondern unter einem Dach angeboten wird.



2.3
Künftige Standards der Schülerhäuser
2.3.1
Personelle Ausstattung der Gruppen
Die räumlichen Bedingungen der Betreuung (eigener Gruppenraum und weitere Angebote in doppelt genutzten Klassenzimmern, weitläufige Häuser und in der Regel ungesichertes Außengelände) sind in den meisten Schulen nicht mit den Bedingungen im Hort vergleichbar. In weitläufigen Häusern, großen und unübersichtlichen Außengeländen und bei Doppelnutzung von Unterrichtsräumen muss im Angebot der Verlässlichen Grundschule / Flexiblen Nachmittagsbetreuung eine verstärkte Aufsichtspflicht wahrgenommen werden. Teilweise befinden sich bis zu 60 Kinder in den zur ausschließlichen Nutzung zur Verfügung gestellten Betreuungsräumen. Somit ist gegenüber der Hortbetreuung weniger Freispiel möglich und es sind mehr Angebote notwendig, um eine ausgeglichene Atmosphäre zu gewährleisten.

Im Schülerhaus muss es möglich sein, Betreuungsgruppen zu teilen und z.B. mit einem Teil der Kinder Hausaufgaben, mit dem anderen Teil ein Kreativangebot zu machen. Beobachtung und gezielte Förderung sind nur in kleineren Gruppen möglich. Zum Mittagessen müssen die Gruppen in vielen Fällen ebenfalls geteilt werden, wenn aufgrund der räumlichen Bedingungen oder aus pädagogischen Gründen nicht alle Kinder gleichzeitig essen können. 

Der derzeitige auch im Bereich Flexible Nachmittagsbetreuung gültige Personalschlüssel der Verlässlichen Grundschule (0,77 Vollzeitstellen für eine Gruppe mit 20 Kindern ohne Leitungsfreistellung) muss deshalb an den der städtischen Horte angeglichen werden (ohne Betreuung in den Ferien derzeit 1,26 Vollzeitstellen für eine Gruppe mit 20 Kindern zuzüglich Leitungsfreistellung *). Dieser Schlüssel ist ab Betreuungsbeginn (Schulende) gültig, da die Betreuungskräfte auch Mittagessen ausgeben müssen. Hauswirtschaftliches Personal ist im Interim nicht vorgesehen, da die Schulen die Rahmenbedingungen (Personalraum) hierfür nicht bieten können. Analog der bisherigen Quote, die sowohl für Horte als auch für die Betreuung im Rahmen der Verlässlichen Grundschule gültig ist, beträgt der Anteil an Springkräften für Ausfälle wegen Krankheit und Fluktuation 10% der fest angestellten Betreuungskräfte.

*) Im Hort stehen für die „Betreuung am Kind“ während der Stoßzeiten zwei Betreuungskräfte (davon mindestens eine sozialpädagogische Fachkraft) zur Verfügung (Vorgabe des KVJS für die Erteilung der Betriebserlaubnis). Die städtische Personalausstattung für Horte, ohne Leitungsfreistellungsanteile, die ja nach Größe gestaffelt wären, beträgt 1,7416 Stellen. Die Zweitkraft arbeitet während der Schulzeit 5 Stunden täglich und in den Ferien Vollzeit. Die Gruppenleitung arbeitet Vollzeit 39 Stunden wöchentlich und ist deshalb auch vormittags anwesend (Anlage 1 zu Antrag Nr. 319/2007)

2.3.2
Betreuung in Offenen Gruppen 
Im Schülerhaus soll ein qualitativ hochwertiges pädagogisches Konzept entwickelt und Schritt für Schritt in allen Schulen mit „langen Gruppen“ eingeführt werden. 

Jedes Betreuungsteam soll unter fachlicher Führung der Schulleitung eine eigene Konzeption erarbeiten und diese in einem Qualitätshandbuch dokumentieren. Bei der Planung der künftig zu nutzenden Räume (eigene Betreuungsräume und mehrfach genutzte Schulräume), der Einrichtung dieser Räume und der pädagogischen Inhalte finden die Besonderheiten und Bedürfnisse der Schule Berücksichtigung. 
„Wir stellen uns dabei ein Konzept der „offenen Gruppen“ vor. Dies bedeutet: 
· Die Betreuungskräfte nutzen alle zur Verfügung stehenden Räume gemeinsam

· Jeder Raum wird unterschiedlich ausgestattet, je nach den Angeboten, die dort hauptsächlich stattfinden sollen (Kreativ, Ruhe, Werken, Lego, Puppen, Essen,….) 

· Die Betreuungskräfte planen die Angebote wöchentlich und sprechen die Aufgabenverteilung untereinander ab

· Aufgrund der unterschiedlichen beruflichen Hintergründe der Betreuungskräfte ist eine besonders hohe Vielzahl an Angeboten möglich

· Es ist vorgesehen, Sportvereine und die Musikschule für ein Bewegungs- und Kulturband einzubinden.

Der pädagogische Teil der Konzeption orientiert sich an den Hortkonzepten und umfasst mindestens folgende Themenschwerpunkte:

· Lernen und Bilden durch freizeitpädagogische Angebote

· Gesundheitserziehung

· Sprachförderung

· Kreativitätsförderung

· Hausaufgabenunterstützung

· Beobachtung und Reflexion

· Zusammenarbeit mit den Eltern

In mehreren Schulen gibt es schon gute Beispiele, die deutlich machen, wie die künftige Betreuung in offenen Gruppen aussehen könnte. So hat z. B. eine Schule das Ende des Vormittagsunterrichts einheitlich für alle Schüler auf 12:00 Uhr gelegt. Das bedeutet, dass anders als an den meisten anderen Grundschulen alle angemeldeten Kinder auf einmal zur Betreuung kommen. Das Team hat dies so gelöst, dass sich die Kinder für den Tag bei einer Betreuerin anwesend melden und danach in Gruppen zum Essen gehen. Anschließend ist für alle bis 12:45 Uhr Hofpause. Hiermit wird dem Bewegungsdrang der Kinder nach einem Schulvormittag, Rechnung getragen. Später können die Kinder mit frischer Energie die unterschiedlichen Angebote der VGS nutzen. Die gute Kooperation und Kommunikation zwischen den Betreuungskräften, der Schulleitung und dem Lehrerkollegium zeigt sich an dieser Schule unter anderem auch an den unterschiedlichen Räumen, die der VGS hier zur Verfügung stehen. Ein Raum im 2. OG, die „Oase“, steht den Kindern der 1. Klasse zur Verfügung. Hier werden sie die ersten Monate nach ihrem Schulbeginn zunächst als geschlossene Gruppe betreut. In diesem kleineren, geschützten Rahmen lernen sie die Betreuungskräfte sowie Regeln, Abläufe und Räumlichkeiten kennen. Nach und nach können sie dann in das offene Angebot einsteigen. Im offenen Angebot im 1. Stock stehen der große „Kerni-Raum“ und eine kleine Werkstatt, welche ausschließlich die VGS nutzt, zur Verfügung. Zudem können noch drei Räume im direkten räumlichen Anschluss mitgenutzt werden. Den Kindern wird während der Betreuungszeit ein breites Spektrum an Angeboten gemacht, welche der Entwicklung und Stärkung von Kompetenzen im handwerklichen, musikalischen und kreativen Bereich dienen. Der große Schulhof ist ideal für Bewegungsangebote und Freispiel. Für Kinder, die Ruhe und Erholung suchen, bestehen Rückzugsmöglichkeiten. Damit alle Betreuungskräfte einheitlich agieren, sind feste Abläufe, Regeln und Strukturen festgeschrieben.
2.3.3
Mittagessen und Einrichtung
Das Angebot eines – möglichst warmen – Mittagessens ist eine elementare Voraussetzung dafür, dass Kinder sich nach einem anstrengenden Unterrichtsblock noch viele Stunden in der Betreuung wohl fühlen und entfalten können. 
Für alle Kinder, die länger als 14:00 Uhr betreut werden, müssen deshalb über den derzeit bestehenden Standard hinaus (GRDrs 257/2006 und 60/2007) die notwendigen sächlichen Voraussetzungen für das verbindliche Angebot eines Mittagessens geschaffen werden. Je nach den vorhandenen Einrichtungen in den einzelnen Schulen bedeutet dies:
· die Einrichtung provisorischer Küchenzeilen 

· den Ausbau von vorhandenen Küchenzeilen

· die Anschaffung von Gegenständen für das Angebot gesunder Kaltverpflegung bzw. zur Ergänzung der angelieferten Ware mit gesunden Elementen

Darüber hinaus muss sich die Innenverwaltung um die Organisation der 
Mittagessensversorgung kümmern. 
[image: image6.jpg]



Kinder aus der Falkertschule warten auf ihr Mittagessen
Weiter ist für ein pädagogisch ausgewogenes und abwechslungsreiches Angebot in den Schülerhäusern auch eine Mindestausstattung in den Betreuungsräumen und für Bewegung im Schulhof und in der Turnhalle zu schaffen. Kognitive und motorische Förderung der Kinder, Stärkung der individuellen Fähigkeiten und Angebote zur Entwicklung der Feinmotorik benötigen fachgerechte Materialien.
Diese konnten von den Gruppen unter den seitherigen Rahmenbedingungen und mit den bisher zur Verfügung stehenden finanziellen Mitteln nicht angeschaffen werden.

Dazu zählen:


· Schulranzenfächer für 20 Kinder

· mobile Bewegungselemente und -fahrzeuge

· Werkbank

· Stellagen und Schränke für Kreativmaterial und Werkstücke

· Arbeitsplatz für Betreuungskräfte (Schreibtisch, PC)

Für den künftigen Einrichtungsstandard ist für 49 + 5 Schulen ein durchschnittliches Budget in Höhe von 120.000 € pro Schule vorzusehen. 
2.4
Steuerung und Qualitätsmanagement

Von Seiten der Verwaltung besteht sehr hohes Interesse an einem Instrument zur Steuerung und Kontrolle der Qualität in der Betreuung. 

Aufgaben sind: 

· Bedarfsplanung

· Ausschreibung und Vergabe der Mittagessensorganisation

· Umsetzung der Qualitätsstandards (auch bezüglich Raumnutzung und Einrichtung)

· Qualitätskontrolle in den Schulen und in der Ferienbetreuung

· Kooperation und Vernetzung zwischen Schulleitung und Betreuungsteam, Konfliktmanagement

· Schaffung und Verfestigung von Netzwerken innerhalb der Schulgemeinde

· Erstellung von Leistungsverzeichnissen, Verträgen

· Erstellung von Konzeptionen

· Finanzmanagement

2.5 
Buchungsangebot für die Eltern
Die Elternentgelte und die Möglichkeiten der Buchung für das Schülerhaus werden künftig an die Regelungen für die Horte in städtischer Trägerschaft angeglichen. Die Verwaltung erarbeitet hierzu eine Entgeltregelung. 
2.6
Kostenermittlung

Die folgende Kostenkalkulation dient auch als Grundlage zur Verhandlung für die Übernahme der Leistung durch Freie Träger
2.6.1
Neueinrichtung am Beispiel einer Schule

mit 5 Gruppen (100 Plätze) Betreuungszeit bis 17.00 Uhr

          Laufende Kosten
	Personalkosten für die

Betreuungskräfte
	Finanzierung durch den Träger
	210.000 €

	Kostenersatz für 

Qualifizierungsmaßnahmen

  25.000 €
	
	2.000 €

	Ferienbetreuung für 10 Ferienwochen 

(50 Plätze) (50 Plätze à 1.300 € ./. 300 € Elternentgelt)
	Finanzierung durch 40
	50.000 €

	zusätzliche Kosten für die Reinigung
(Küchen täglich, acht Unterrichtsräume täglich)
	
	20.000 €

	Summe laufende Kosten
	
	282.000 €



Einmalige Kosten pro Schule
Küchenzeile mit Zubehör/Einrichtungsgegenstände  
          120.000 €

2.6.2
Kalkulation: Nachrüstung der bisherigen Flexiblen Nachmittagsbetreuung
Zusätzliche laufende Kosten pro Jahr für den qualitativen Ausbau der 170 bereits bestehenden Gruppen auf Hortstandard (bei Ganztagesschulen im Übergang ist ein reduzierter Ausbau eingeplant, siehe Tabelle, „Gruppen ohne Ausbau“).
Hierfür ist ggf. mit den freien Trägern ein Übergangsmanagement zu verhandeln. 

	Betreuungsumfang
	Gruppen
	Nachrüstung bestehendes System in Wochenstunden

	Betreuung bis 15.00 Uhr
	79
	755

	Betreuung bis 16.00 Uhr
	38
	484

	Betreuung bis 16.30 Uhr
	13
	186

	Betreuung bis 17.00 Uhr
	24
	382

	Betreuung bis 17.30 Uhr
	2
	35

	Summe nachzurüstende Gruppen
	156
	

	Gruppen ohne Ausbau *)
	14
	0

	Summe Betreuungsgruppen
	170
	 

	Summe Stunden/Woche
	 
	1842

	Springkraftanteil (10%)
	 
	184,2

	Stunden / Woche einschl. Springkraftanteil
	 
	2.026,2

	Stunden / Jahr
	 
	10.5362

	
	
	

	Stellen (berechnet mit 1561 Jahresarbeitsstunden, siehe Rundschreiben 03/2010)
	 
	67

	Kosten (40.000 € pro Stelle)
	 
	2.680.000 €

	Koordinierungs- und Leitungsaufgaben (30%-Stelle pro Schule, 47 Schulen **)
	
	564.000 €
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Summe
	 
	3.244.000 €


*) Gruppen sind in Ganztagesschulen vorhanden und fallen zukünftig weg

**) 71 Grund- und Hauptschulen, abzüglich 15 Schulen in Trägerschaft Amt 51 oder Freier Trägerschaft (bereits Leitung vorhanden), abzüglich 9 im Ausbau befindliche Ganztagesschulen (keine Leitung mehr erforderlich)
Laufende Personalkosten für die zeitliche Verlängerung von 67 Gruppen bis 17:00 Uhr:


	
Betreuungsumfang


	Gruppen
	Ausbau in Wochenstunden  

	Betreuung bis 15.00 Uhr
	37
	606,06

	Betreuung bis 16.00 Uhr
	26
	212,94

	Betreuung bis 16.30 Uhr
	4
	16,38

	Zwischensumme
	67
	 

	Betreuung bis 17.00 Uhr
	26
	0

	Betreuung bis 17.30 Uhr
	 
	0

	Summe Betreuungsgruppen
	93
	 

	Summe Stunden / Woche
	 
	835,38

	Springkraftanteil (10%) 
	 
	83,538

	Stunden / Woche einschl. Springkraftanteil
	 
	918,918

	Stunden / Jahr
	 
	47.783,736

	Stellen (berechnet mit 1.561 Jahresarbeitsstunden, siehe Rundschreiben 03/2010)
	31

	Kosten (40.000 € pro Stelle)
	 
	1.240.000 €

	abzüglich Landeszuschüsse
	 
	130.700 €

	abzüglich Elternbeiträge
	 
	142.200 €

	[image: image8.jpg]


Summe
	 
	967.100 €


Zum Einrichtungsstandard siehe Punkt 2.3.3.

2.7 Übergangsmanagement

Die von der Stadt finanzierten Bildungs- und Betreuungsangebote im Rahmen der Ganztagesschule werden einer pluralen Trägerlandschaft umgesetzt. Da die Schulerhäuser als Vorstufe für die Ganztagesschulen eingerichtet werden, soll dies grundsätzlich auch für die Schülerhäuser zum Tragen kommen. Die Umsetzung soll sukzessive, orientiert am bisherigen Personalbestand erfolgen. Hierzu wird die Verwaltung ein gesondertes Umsetzungskonzept erarbeiten. 
3.
Ausbau der Ferienbetreuung
3.1 Aktueller Stand
Das derzeitige Ferienprogramm wurde als Ergänzung zur Verlässlichen Grundschule konzipiert und umfasst daher die Betreuung der Kinder am Vormittag und endet spätestens um 14:00 Uhr. Es wird in Kooperation mit Jugendfarmen, Aktivspielplätzen, Jugendhäusern und einem Waldheim außerhalb der Schulen in den Einrichtungen des jeweiligen Trägers angeboten. Da es anfangs weniger Gruppen gab, sollten die Kinder nicht in einem weitläufigen, weitgehend leeren Schulgebäude betreut werden. Auch sie sollten die Ferien an einem anderen Ort als Schule erleben. 

Seit Einführung der Ganztagesgrundschulen wird das Ferienbetreuungsangebot im Rahmen der Verlässlichen Grundschule auch von diesen Kindern in Anspruch genommen. 

Manche Einrichtungen sind so dezentral gelegen, dass die Kinder sie nicht ohne weiteres alleine erreichen können. Das Anmeldeverfahren der Träger ist ein weiterer Kritikpunkt der Eltern. Insgesamt wird die Ferienbetreuung unterschiedlich gut angenommen. Einige Einrichtungen sind so attraktiv, dass sie stets überfüllt sind, andere werden kaum in Anspruch genommen. Einen genauen Überblick ist dem Situationsbericht Ferienbetreuung 2011 (GRDrS 393/2011) zu entnehmen.
3.2
Bedarfsgerechter Ausbau

Viele Eltern sind mit dem Angebot an Schulen (Ganztagesschule bzw. Flexible Nachmittagsbetreuung) grundsätzlich zufrieden und melden ihre Kinder nur deshalb in einem Hort an, weil sie in den Ferien dort ganztags und an zentraler Stelle versorgt sind. Es besteht deshalb dringender Handlungsbedarf, die Ferienbetreuung bedarfsgerecht weiterzuentwickeln. Analog zu den Hortöffnungszeiten darf es deshalb künftig nur 4 Schließwochen im Jahr geben. Die Öffnungszeiten müssen bis 17:00 Uhr ausgeweitet werden. 
Für das künftige Konzept muss jeder Stadtteil getrennt betrachtet werden. Dabei sind zunächst die bestehenden Angebote zu analysieren und festzustellen, ob ein zeitlicher Ausbau und / oder ein höheres Platzangebot möglich ist. Erste Gespräche mit den Trägern der Ferienbetreuung (Jugendhaus gGmbH, Ev. Kirchenpflege, Aktivspielplätze, Jugendfarmen) haben bereits stattgefunden und eine erste Analyse der seitherigen Angebote ist bereits erfolgt. Der Ausbau ist für die meisten Träger denkbar, allerdings müssen – unter Berücksichtigung der sonstigen Angebote der Träger – weitere Standorte und ggf. noch andere Träger gefunden werden. 

Ein Teil der Eltern benötigt dringend Betreuung an verkehrstechnisch gut zu erreichenden, zentral gelegenen Orten. Besonders geeignet erscheinen bereits vorhandene Ganztagesschulen, weil dort schon passende Räumlichkeiten für Beschäftigung und Mittagessen vorhanden sind. 

Der Träger der Waldheime befürchtet bei einem Angebot in den Sommerferien Konkurrenz zu den Waldheimangeboten. Um dies zu vermeiden, sollte die Erweiterung in den Sommerferien überwiegend in den beiden letzten Ferienwochen vorgesehen werden.

3.3
Kosten für den Ausbau der Ferienbetreuung
Im Bereich Ferienbetreuung ist ein sprunghafter Anstieg der Nachfrage zu erwarten, sobald das Angebot zeitlich im genannten Umfang ausgeweitet wird. Zum Schuljahr 2012 / 2013 muss deshalb bereits eine weitaus größere Anzahl an Plätzen angeboten werden.

Ausbau des bestehenden Systems

Die Berechnung geht von den seitherigen Platzpauschalen aus, die den Freien Trägern für die Ferienbetreuung erstattet wurden. Es ist damit zu rechnen, dass Kostensteigerungen geltend gemacht werden. Zukünftig sollen mindestens 850 Plätze vorgehalten werden, davon 500 Plätze mit einer Betreuung bis 17:00 Uhr.

Bereinigt um die Elternbeiträge betragen die Gesamtkosten für 850 Plätze 847.000 € (davon sind 287.000 € bereits finanziert).

Sollten weitere Plätze benötigt werden, so muss pro Platz mit ca. 1000 € gerechnet werden (ohne eventuelle Mehrkosten der Träger). 
D
Auswirkungen auf das Schulhausbetreuungssystem sowie die 
Freigabe von Schulhöfen 

1. 
Nutzungszeiten


Mit dem Ausbau der Betreuungsangebote in den Grundschulen ändern sich die Nutzungszeiten enorm. Nach und nach werden alle Schulen regelmäßig bis 17.00 Uhr evtl. auch länger durch Unterricht und Betreuung belegt sein. In den Ferien werden sich die Schließzeiten von 14 Ferienwochen auf vier Wochen im Jahr verkürzen. Dies bedeutet, dass auch der Hausmeistereinsatz sich diesen Zeiten anpassen muss. 

Zurzeit wird in den Schulen eine Einzelbetreuung bis 15:00 Uhr, danach eine Mehrfachbetreuung im Verbund vorgenommen. In den Ferien ist der Dienst sehr eingeschränkt, weil hier die Schulhausmeister/-innen die während der Unterrichtswochen angefallenen Überstunden abbauen und überwiegend ihren Urlaub nehmen sollen. Vor allem in den Ferien bestehen bereits enorme Engpässe durch das ambitionierte Schulhaussanierungsprogramm. Auch die außerschulischen Nutzungen haben um rd. 30% zugelegt, dabei drängen immer mehr Vereine während der Ferien in die Hallen. Hier sind die Spielräume für eine zusätzliche Belastung bereits mehr als ausgereizt. 

Die Schulen werden derzeit durch 251 Schulhausmeister/innen (243 Vollzeitstellen) betreut.

2.
Zusätzlicher Personalbedarf

Die verlängerten Betriebszeiten während der Unterrichtszeit bedeuten einen verdichteten Einsatz in den Verbünden. Auch während der Ferien, wenn der Betrieb aus Kapazitätsgründen sehr ausgedünnt läuft, müssten mehr Schulhausmeister/-innen als bislang vorgesehen in Dienst gesetzt werden.

Als Minimallösung sieht das Schulverwaltungsamt hier einen Bedarf von mindestens je einer Stelle pro Verbund, um die Dienst- und Schichtpläne noch sinnvoll angesichts der intensiveren Nutzungszeiten einteilen zu können. Bei 28 Verbünden ergibt sich daher ein zusätzlicher Stellenbedarf von 28 Stellen (EG 6).

Gleichzeitig entsteht ein deutlich erhöhter Arbeitsaufwand in der Innenverwaltung für die Koordinierung, Steuerung und Einteilung der Dienst- und Schichtpläne für diesen ausgeweiteten Personenkreis. Ausgehend vom derzeitigen Bestand von 4,5 Stellen müssten bei 42 zusätzlichen Hausmeisterstellen diese um 0,8 Stellen, bei 28 zusätzlichen zunächst um 
0,5 Stellen (EG 9) aufgestockt werden.

Da die Weiterentwicklung der flexiblen Nachmittagsbetreuung zu Schülerhäusern nach dem Konzept sehr rasch kommen wird, müssten diese 28 Stellen auf die Jahre 2012 / 2013 mit jeweils 14 Stellen aufgeteilt werden. Die 0,5 Stelle in der Innenverwaltung wäre 2012 notwendig. 

3.
Erhöhter Reinigungsstandard und weitere gebäudebezogene Betriebskosten

Die intensivere Nutzung der Schulanlagen wirkt sich auch auf die Reinigung aus. Die zusätzlichen Küchen für die provisorische Mittagessensversorgung müssen täglich intensiv gereinigt werden. Die Doppelnutzung von Unterrichtsräumen führt zu einer täglichen Reinigung anstelle alle zwei Tage.

Bei der Kostenkalkulation wurden exemplarisch die tägliche Reinigung der Küchen und von jeweils 8 Unterrichtsräumen zugrunde gelegt. Es muss auch in den Ferien regelmäßig gereinigt werden.

Bei den weiteren Betriebskosten wurde pauschal ein Aufschlag für Energie, Heizung usw. vorgenommen.

In der Kostenkalkulation ist pro Schule ein Satz für diese zusätzlichen Betriebskosten von 20.000 € im Jahr eingerechnet.

4.
Freigabe von Schulhöfen

Auch auf die Freigabe der Schulhöfe wird sich die intensivere Nutzung der Schulanlagen auswirken. In den Betreuungszeiten sollen sich die Kinder ja ganz bewusst intensiver bewegen.

Eine Durchmischung von betreuten mit nicht betreuten Kindern führt zu Problemen bezüglich der Aufsichtspflicht. Die Schulanlagen können daher erst nach Abschluss des Betreuungsangebots zum Spielen freigegeben werden, was sich vor allem in den Ferien in den Stadtbezirken deutlich bemerkbar machen wird.
5.
Auswirkungen auf die Auslastung von Sportstätten
Die Doppelnutzung der Schulanlage sieht auch die Nutzung der Sportstätten vor. An regnerischen Tagen werden sich die Kinder in den Betreuungszeiten auch in der Turnhalle aufhalten müssen, damit die im pädagogischen Programm gewünschten Bewegungsangebote abgedeckt werden können.

Gerade in den reinen Grundschulen können derzeit noch häufiger die Turnhallen schon am Nachmittag durch Vereine (z.B. Mutter-Kind-Turnen) belegt werden, was sicher künftig weiter eingeschränkt werden muss.
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Freies Spiel in der Mittagspause
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Zusammenfassende Kostenübersicht
a) Im Haushalt 2011 sind folgende Nettokosten für die Stadt berücksichtigt:
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b) vorgeschlagene Stellenschaffungen 
Vorgeschlagene Stellenschaffungen
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c) erforderliche Investitionen
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d) erforderliche Betriebskosten

Anhang
I.
Konzept Schulkindbetreuung - Erläuterung der 
Kostenkalkulation 

1. Flexible Nachmittagsbetreuung

Nachrüstung bestehender Gruppen


Zusätzliche laufende Kosten pro Jahr
Qualitativer Ausbau des derzeitigen Systems auf Hortstandard
(keine generelle Erweiterung auf 17.00 Uhr) laufend

4.748.000 €

Einmalige Kosten pro Schule
Küchenzeile mit Zubehör/Einrichtungsgegenstände

   120.000 €
bei derzeit 49 Schulen





5.880.000 €

Neueinrichtung am Beispiel einer Schule
mit 5 Gruppen (100 Plätze) Betreuungszeit bis 17.00 Uhr

Laufende Kosten 
Personalkosten für die Betreuungskräfte 


   210.000 €
Fortbildung der Betreuungskräfte zur Qualitätssteigerung
       2.000 €
Ferienbetreuung für 10 Ferienwochen (50 Plätze)
(50 Plätze à 1.300 € ./. 300 € Elternentgelt)
50.000 €
zusätzliche Kosten für die Reinigung
(Küchen täglich, acht Unterrichtsräume täglich)

     20.000 €

Summe laufende Kosten jährlich




   282.000 €

Stufenweiser weiterer bedarfsorientierter Ausbau
Annahme: 
500 Plätze in 25 Gruppen jährlich verteilt auf verschiedene Schulen
5 Schulen benötigen eine Küchenausstattung*) 

Laufende Kosten 5 x 282.000 €



           1.410.000 €
Einmalige Kosten 5 x 120.000 €


 
              600.000 €

2. Ganztagesschule
2 a) Grundschulen

Nachrüstung bestehender Ganztagesgrundschulen

Verbesserung des Personalschlüssels und Ausstattung        2.290.000 €

Neueinrichtung für eine durchschnittlich große Schule
zweizügiger GTS-Betrieb (200 Plätze)


Kosten für laufenden Betrieb
Personalkostenerstattung für 4 Tage à 8 Zeitstunden
Mittagessen bis 13.00 Uhr am Freitag
8 Klassen, 36.850 € pro Klasse




          294.800 €
Mittagessensorganisation




       
            50.000 €
Sachkosten







              6.000 €
Wiederbeschaffung Sachausstattung



              3.000 €
Früh- und Spätbetreuung pro Schule (kostenpflichtig) netto
            27.000 €
Kosten 57.000 € ./. Elternbeiträge 16.000 €, Landeszuschuss          14.000 €

Ferienbetreuung für 10 Ferienwochen (kostenpflichtig)
angenommen 75 Plätze, pro Platz 1.300 € ./. 300 € Elternbeiträge   75.000 €
Betriebskosten / Reinigung/Energie (bei 825 m²)

            16.000 €

Summe laufende Kosten jährlich




          471.800 €

Einmalige Investitionskosten

Durchschnittliche Baukosten für 
Mensen und Betreuungsräume



            rd. 3.500.000 €

Stufenweiser Vollausbau bis 2018
jährlich 10 Ganztagesgrundschulen

laufende Kosten jährlich im Schnitt



     4.720.000 €

Investitionen jährlich im Schnitt
  



   35.000.000 €

2 b) weiterführende Schulen

Erforderliche Betriebskosten (Richtwerte):

Annahme: pro Schule 12 Klassen 

(zweizügig, nicht einbezogen ist die Oberstufe):

Pro Klasse 20.000 € inkl. Sach- und Betriebskosten,

 Wiederbeschaffung, keine zusätzliche Früh-Spätbetreuung, 

keine Ferienbetreuung




          
      240.000 €

Mittagessenorganisation





        50.000 €

Summe







      290.000 €

Pro Jahr Einrichtung von 5 weiterführenden 

Ganztagesschulen






   1.450.000 €

Investive Mittel

Mensa und Beträuungsräume je Schule



   3.500.000 €

Summe für bis zu 5 Schulen pro Jahr



 17.500.000 €

3. Schulhausbetreuungssystem

Verlängerung der Betreuungszeiten auf 17.00 Uhr
Verkürzung der Ferienzeiten von 14 auf 4 Wochen

Schätzung
Schulhausmeister
pro Verbund 1 Stelle (EG 6) mehr 

pro Stelle 50.400 €

bei 28 Verbünden = 28 Stellen EG 6                            1.411.200 €

Schülerhaus (Kosten unter 1. bereits eingerechnet)

Ausbau Ganztagesgrundschulen / Übergangmanagement Schülerhäuser

Verwaltungskräfte: 
5 Stellen (EG 11) Kosten jährlich


      
              371.500 €
pro Stelle 74.300 €
pro 10 Schulen 1 Verwaltungskraft
72 Grundschulen entsprechen 7 Stellen
(derzeit 2 Stellen für 17 GT-Grundschulen)

Schulhausbetreuungssystem


Verwaltungskräfte:
0,5 Stellen (EG 9) Kosten jährlich


                31.500 €
pro Stelle 63.000 €

II.
Übersicht über die Anzahl der formellen Ganztagesschulen in 
Stuttgart

Schulen mit den Angeboten im Rahmen der außerschulischen Bildung und Betreuung bzw. flexibler Nachmittagsbetreuung sind nicht aufgeführt, da die Zuständigkeit hierfür an anderer Stelle liegt.

	1. Grundschulen

	Schule
	Start GTS
	Stadt-bezirk
	Kapazität
	Max. mögl. Anzahl teil-nehmende Schüler/-innen im Endausbau

	Carl-Benz-Schule
(Stuttgarter Jugendhaus gGmbH)
	seit SJ 2005/06
	Bad Cannstatt
	komplette Schule mit 3 Zügen 
	336

	Heusteigschule
(Caritas Stuttgart e.V.)
	seit SJ 2005/06
	Süd
	2 Züge
	224

	Pelikanschule 
Neugereut
(Stuttgarter Jugendhaus gGmbH)
	seit SJ 2008/09
	Neugereut
	komplette Schule mit 2 bis 3 Zügen
	280

	Wilhelmsschule 
Untertürkheim
(Arbeiterwohlfahrt Stuttgart e. V. )
	seit SJ 2008/09
	Unter-türkheim
	1 Zug
	112

	Römerschule
(Jugendbegleiterpro-gramm und Verläss-liche Grundschule)
	seit SJ 2008/09
	Süd
	offene Form, 2 Züge
	224

	Lerchenrainschule
(Caritas Stuttgart e.V.)
	seit SJ 2009/10
	Süd
	Teilgebunden mit 1 Zug, wobei im SJ 2010/11 zwei der Eingangsklassen GTS sind
	112

	GWRS Gablenberg
(Evangelische Gesell-schaft Stuttgart e.V.)
	ab SJ 2010/11
	Ost
	2 Züge (gebundene Form); Start mit 2 Regel und 1 Sonderklasse im September 2010
	224

	Bachschule
(Stuttgarter Jugendhaus gGmbH)
	ab SJ 2010/11
	Feuerbach
	2 Züge (teilgebundene Form); Start mit 1 Klasse 1 im September 2010
	224

	Rosensteinschule
(Caritas Stuttgart e.V.)
	ab SJ 2010/11
	Nord
	1 Zug (teilgebundene Form); Start mit einer Regel- und einer Sonderklasse im September 2010
	112

	Silcherschule
(Stuttgarter Jugendhaus gGmbH)
	ab SJ 2010/11
	Zuffen-

hausen
	2 Züge (teilgebundene Form); Start mit einer Klasse im September 2010
	224

	Falkertschule
(Evangelische Gesell-schaft Stuttgart e.V.)
	geplant für SJ 2011/12
	West
	Gebundene Form, d.h. im Endausbau die ganze Grundschule
	280

	Steinenbergschule
(Stuttgarter Jugendhaus gGmbH)
	geplant für SJ 2011/12
	Hedelfingen
	Gebundene Form, d.h. im Endausbau die ganze Grundschule
	224


	GS Birkach
(Jugendbegleiterpro-gramm und Verläss-liche Grundschule)
	Geplant für SJ 2011/12
	Birkach
	Offene Form, 3 Züge
	336

	Eichendorffschule
	geplant für SJ 2012/13
	Bad Cannstatt
	Gebundene Form, d.h. im Endausbau die ganze Grundschule
	448

	Raitelsbergschule
	geplant für SJ 2012/13
	Ost
	Gebundene Form, d.h. im Endausbau die ganze Grundschule
	224

	Schillerschule
	geplant für SJ 2012/13
	Bad Cannstatt
	Gebundene Form, d.h. im Endausbau die ganze Grundschule
	224

	Summe
	
	
	
	3.920


	2. Hauptschulen / Werkrealschulen**

	Schule
	Start GTS
	Stadt-

bezirk
	Kapazität
	Schüler im SJ 2009/10

	Fasanenhofschule
(kein Träger da über Lehrerstunden)
	
	Möhringen
	Traditionelle Ganztagesschulen; überwiegend gebundene Form, d.h. kompletter Haupt- / Werkrealschulbereich
	118

	Jörg-Ratgeb-Schule 
(kein Träger da über Lehrerstunden)
	
	Neugereut
	
	188 (nur HS-Bereich)

	Lerchenrainschule
(kein Träger da über Lehrerstunden)
	
	Süd
	
	185

	Falkertschule
(kein Träger da über Lehrerstunden)
	
	West
	
	127

	Schillerschule
(kein Träger da über Lehrerstunden)
	
	Bad Cannstatt
	
	264

	Altenburgschule
(Stuttgarter Jugendhaus gGmbH)
	
	Bad Cannstatt
	EBA-Schulen; Klassenstufe 5 und 6 Betreuung einer Gruppe mit ca. 20 SchülerInnen; Stufe 7 bis 9 eher offene Angebote                         ohne Mittagessen
	

	Friedensschule
(Evangelische Gesell-schaft Stuttgart e.V.)
	
	West
	
	

	GHS Gablenberg
(Evangelische Gesell-schaft Stuttgart e.V.)
	
	Ost
	
	

	Heusteigschule
(Caritas Stuttgart e.V.)
	
	Süd
	
	

	Hohensteinschule
(Caritas Stuttgart e.V.)
	
	Zuffenhausen
	
	

	Raitelsbergschule
(Evangelische Gesell-schaft Stuttgart e.V.)
	
	Ost
	
	

	Rappachschule
(Stuttgarter Jugendhaus gGmbH)
	
	Weilimdorf
	
	

	Rosensteinschule
(Caritas Stuttgart e.V.)
	
	Nord
	
	

	Uhlandschule
(Caritas Stuttgart e.V.)
	
	Zuffenhausen
	
	


	Wilhelmsschule Wangen
(Stuttgarter Jugendhaus gGmbH)
	
	Wangen
	
	

	Elise von König-Schule
(Evangelische Gesell-schaft Stuttgart e.V.)
	Seit SJ 2007/08
	Münster
	Gebundene Form, kompletter Werkrealschulbereich
	180

	Bismarckschule
(Arbeiterwohlfahrt Kreis-verband Stuttgart. e. V.)
	ab SJ 2010/11
	Feuerbach
	Gebundene Form; Start mit Stufen 5 und 6 im September 2010
	275

	GWRS Ostheim
(Evangelische Gesell-schaft Stuttgart e.V.)
	geplant für

SJ 2011/12
	Ost
	Gebundene Form
	163

	Summe
	
	
	
	1.500


*Ohne Sonderklassen wie Spracheingangsklassen, Kleinklassen und Vorbereitungsklassen, die auch im Ganztagesbetrieb geführt werden.

**Klassenteiler bei Hauptschulen / Werkrealschulen ist langfristig 28, tatsächlich liegen die Klassengrößen in Stuttgart eher bei 18 bis 24 SchülerInnen 

1. Realschulen und Gymnasien

An den Realschulen und Gymnasien gibt es überwiegend Angebote im Rahmen der außerschulischen Bildung und Betreuung

Offene Ganztagesschulen: (jeweils ein Zug von Klasse 5 bis 10 oder jeweils zwei Klassen aus den Stufen 5 bis 7 nimmt überwiegend am Ganztagesbetrieb teil; ergibt pro Schule rd. 180 teilnehmende Schüler/-innen) 

· Robert-Koch-Realschule (seit SJ 2008/09)

· Rilke-Realschule (seit SJ 2009/10)

· Brunnen-Realschule (ab SJ 2010/11)

· Realschule Ostheim (ab SJ 2011/12)

· Zeppelin-Gymnasium (ab SJ 2010/11)

· Wirtemberg-Gymnasium (ab SJ 2011/12)

· Elly-Heuss-Knapp-Gymnasium (ab SJ 2011/12)

2. Förderschulen

An der Berger Schule, der Hasenbergschule und der Heilbrunnenschule sind ergänzende Angebote eingerichtet. 

Es werden verschiedene Angebote für die verschiedenen Stufen durchgeführt, Teilnehmerzahl zwischen 10 und 15 Kindern pro Angebot. Pro Schule durchschnittlich 25 Stunden Angebote wöchentlich.

3. Sonstige Sonderschulen

Die Gustav-Werner-Schule, Bodelschwinghschule, Helene-Schoettle-Schule, Ernst-Abbe-Schule, Schule für Körperbehinderte und die Helene-Fernau-Horn-Schule sind Regelganztagesschulen mit verbindlichem Ganztagesbetrieb für alle.

III.
Pädagogisches Konzept für die teilgebundene Ganztagesschule
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IV.
Vergleich der derzeitigen Standards Hort – Flexible Nachmittagsbetreuung – Ganztagesschule 

	Maßnahme
	Hort / Hort an der Schule in Trägerschaft Amt 51
	Flexible Nachmittags-betreuung in Trägerschaft Amt 40 mit derzeitiger Standard
	Ganztagesschule

	Personal-ausstattung (Gruppen-dienst), Annahme Betreuungszeit 12:00 Uhr -17:00 Uhr
	Bezogen auf 38 Schulwochen rechnerisch 9,41 Stunden Persona-leinsatz pro Tag, (entspricht 1,26 Vollzeitstellen)              Lt. Vorgaben KVJS         2 Betreuungskräfte in den „Stoßzeiten“
	5 Stunden Personaleinsatz pro Tag (entspricht 0,77 Vollzeitstellen)
	14 bis 16,5 pädagogisches Personal pro Klasse pro Woche plus Lehrerstunden (6 pro Ganztagsklasse an offenen GTS, an (teil-) gebundenen GTS 8)

	Personal für Mittagessen
	Hauswirtschaftliches Personal                       (GRDrs 688/2007)
	Durch die Betreuungskräfte mit 2 Stunden zusätzlicher Vor- und Nacharbeitszeit pro Gruppe Flexible Nachmittags-betreuung
	Für Essensausgabe, Aufbereitung, Abrechnung, Spülen Fachpersonal durch Caterer; Pädagogisches Fachpersonal für pädagogisches Mittagessen durch Freien Träger der Jugendhilfe

	Springkräfte
	Springkraftanteil: 10% sowohl des hauswirtschaftlichen, als auch des pädagogischen Personals. Da auch Fehlzeiten durch Fortbildung und Urlaub ersetzt werden müssen, ist der Anteil „gefühlt“ geringer.
	Springkraftanteil 10% 
	Der Freie Träger der Jugendhilfe muss im Krankheitsfall eine Vertretung stellen.

	Qualifikation des Personals
	Sozialpädagogische Fachkräfte nach § 7 KiTaG
Internes Fortbildungsprogramm
	- Ca. 44% sozial-pädagogische Fachkräfte nach §7 KiTaG 
-  Ca. 17% sonstige pädagogische Berufe (Sportlehrer, Logo-päden, Lehrer-/innen ohne Anerkennung in Deutschland)
-  Sonstiges Personal mit teilweise lang-jähriger Erfahrung aus einer Vielfalt von Berufen
-  Hohe Zahl von Betreuungskräften  mit Migrations-hintergrund

	Mind. 60% pädagogische Fachkräfte oder entsprechend Personal mit langjähriger Berufserfahrung (Sozialpädagogen/-pädagoginnen, Erzieher/-innen, Sozialarbeiter/-innen, etc.)
Die meisten Freien Träger beschäftigen zu 100% Fachkräfte.


	Maßnahme
	Hort / Hort an der Schule in Trägerschaft Amt 51
	Flexible Nachmittags-betreuung in Trägerschaft Amt 40 mit derzeitiger Standard
	Ganztagesschule

	
	
	· Hohe Zahl von Wiedereinsteiger/-innen nach der Familienpause ( langjährige Mit-arbeiter/-innen mit hoher Identifikation mit der Aufgabe

· Interne Fortbildung

( Bereicherung der Betreuung durch unterschiedliche Erfahrungen, Lebenshintergründe und Kompetenzen
	

	Leitungs-freistellung
	1gruppig: 25,84% (nur beim Hort)

2gruppig: 50%  (ab hier analog wie GTS)

3gruppig: 75%

4/5gruppig: 100%

6/7gruppig: 100% + 20% Stellvertretung

8/9/10gruppig: 100% + 40%

mehr als 10gruppig: 100% + 50%
	- Fachliche Anleitung durch die Schulleitung, welcher dafür kein Zeitkontingent zur Verfügung steht 

- Personal- und Organisationsverantwortung durch die Innenverwaltung

- Verwaltungs-, Finanz und Kooperations-aufgaben durch die Betreuungskräfte, teilweise unterstützt durch die Innen-verwaltung
	1.500 € pro Gruppe für Leitung, Koordination, etc.

Ab 4 Personen ist der Freie Träger der Jugendhilfe verpflichtet eine Leitungskraft zu stellen. 

	Fortbildung des Personals
	im Rahmen der Arbeitszeit (eingerechnet in die Arbeitszeit oder Ersatz durch Springkraft (maximal 10 Tage im Jahr) 
	außerhalb der Arbeitszeit mit eigenem Fortbildungsprogramm
	Lehrkräfte über Fortbildungsangebote des Landes

Die Freien Träger der Jugendhilfe bieten für ihr Personal entsprechende Fortbildungsmaßnahmen an.

Die Stuttgarter Jugendhaus g GmbH arbeitet derzeit an Fortbildungsmodulen speziell für die Ganztagesschulen.

	Inhaltliche Qualitäts-standards
	Hortkonzept 2003

Einstein in der Schule
	Keine oder im Einzelfall von der Schulleitung angeordnet.

· Hohe Identifikation mit der Betreuungsaufgabe durch selbst bestimmtes und selbst organisiertes Arbeiten
	Bildungsangebot mit folgenden Bausteinen:

· Unterricht nach Kontingent-stundentafel

· Freies Spiel/ betreute Freizeit

Individuelles Lernen (im Tandem)

	Maßnahme
	Hort / Hort an der Schule in Trägerschaft Amt 51
	Flexible Nachmittags-betreuung in Trägerschaft Amt 40 mit derzeitiger Standard
	Ganztagesschule

	
	
	
	· Themenangebote

· Mittagsband (pädagogisches Mittagessen, offene Gruppen)

· Teamentwicklung/ Moderation/ Coaching

· Elternarbeit

  Fortbildungsmodule 


	Raum-standard
	Lt. Fortschreibung Raumprogramm 2001 ca. 270 m² für 50 Plätze und 500 m2 Außenfläche
	Bis zu drei Gruppen (60 Plätze) ein eigener Raum (ca. 60 m2), ab der 4. Gruppe ein zweiter Raum, Entwicklung eines einheitlichen Einrichtungsstandards

Ansonsten multifunktionale Nutzung von Schulraum und dadurch optimale Nutzung der vor Ort vorhandenen Räum-lichkeiten, Außen-bereich, Turnhallen

	600 bis 800 m² pro Standort (GRDrs.606/2007)

	Ein-richtungs-standard
	Im Rahmen von Einstein Empfehlungen (Raumbuch)

Pauschalbetrag für Neubauten Budget für Wiederbeschaffung
	Kein vorgegebener Standard. Einrichtung durch die Betreuungs-kräfte im Rahmen eines Budgets in Höhe von 2301 €. Keine Möglichkeit zur Wiederbeschaffung
	Auf das individuelle pädagogische Konzept der jeweiligen Ganz-tagesschule und die Bedürfnisse der Kinder abgestimmt. Pauschal-betrag bei Einrichtung Ganztagesschule reicht von Bastel- und Spiel-material bis hin zu Einrichtungsgegenständen und EDV für die Freizeit- und Fach-räume (z.B. Kreativraum / Werkstatt, Ruhebereich, Bewegungsbereich, etc.) Neugestaltung des Außengeländes mit Spielgeräten, Ruheinseln, grünem Klassenzimmer, etc.


	Maßnahme
	Hort / Hort an der Schule in Trägerschaft Amt 51
	Flexible Nachmittags-betreuung in Trägerschaft Amt 40 mit derzeitiger Standard
	Ganztagesschule

	Ein-richtungen zur Mittag-essensver-sorgung
	Zu 100% vorhanden 
	Nutzung vorhandener Möglichkeiten in der Schule, ansonsten nicht vorhanden
	Zu 100% vorhanden

	Organisation und Durchführ-ung des Mittagessen
	Hauswirtschaftliche Mitarbeiter
	Laufender Betrieb in Eigenregie der Schule

Betreuungskräfte unterstützen die Schule nach Bedarf (Organisation, Vorbereitung, Ausgabe, Spülen, Reinigen) 
	Organisation und Finanzierung durch Schulträger

Ausschreibung und Vergabe gemäß Vergabeordnung an Caterer

	Ferienbe-treuung
	Maximal 20 Schließungstage (inkl. 5 Konzeptionstagen), „normale“ Öffnungszeit
	In den kleinen Ferien bis 14:00 Uhr, 
7 Wochen pro Jahr


	Bislang bis 14:00 Uhr im Rahmen der Verlässlichen Grundschule, künftig in den kleinen Ferien bis 17:00 Uhr, 

vor und nach der GTS ergänzende Betreuungsangebote analog der Hortzeiten


















































Ausbau in Absprache mit den Trägern




















Zentrales Angebot
































sprung-hafter


Anstieg























Kosten Ausbau


















































Fachtag zum


„Stuttgarter Modell“


























Erzielte Erfolge










































































Vorteile der Kooperation mit freien Trägern



























































Ganztagesgrundschulen in Planung





Bereits eingerichtete Ganztagesgrundschulen
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Forderung:Betreuungs-plätze für alle Kinder





Anspruch auf Betreuungs-platz darf nicht mit dem Eintritt in die Schule wegfallen





Warum das Schulkind-betreuungs-konzept?





Stand: 2011





Status Quo





stabile Be-völkerungs-


entwicklung in Stuttgart





Aktueller Deckungs-grad und Fehlbedarf





Ausbau Ganztages-schulen
































Zwischen-lösung:�Schüler-häuser





























Umsetzung der Planungen von Horten 





Kein wesentl. Rückgang





Zunächst Ausbau an Brenn-punkten























Ausbau an allen allgemein-bildenden Schulen











Ziel: 40% Abdeckung gelockert 























Organisation


















































Beantragung von weiteren Ganztages-schulen














Koalitions-vertrag


Ganztages-schule als Regelform im Schulgesetz






































Vorteile der Ganztages-schule




















Bildungs- und Erziehungs-auftrag





























Bildungs-�chancen unabhängig von der Herkunft





























Bislang zu wenig 


Ganztages-schulen














Adaptive Förder-angebote für schwache Kinder


























Förderung besonders begabter Kinder


























Pakt zur Stärkung der Chancen-gleichheit






































Was kostet der Ausbau?
























































Was kostet der laufende Betrieb?












































Anpassung Schließ-zeiten und Haus-meister-einsatz

































































Personal-bedarf


Haus-meister



































Personal-bedarf Innen-verwaltung



































Aktueller Stand Betreuungszeiten



































Mehr Akzeptanz durch


Standard-verbes-serung




















Räuml. Unter-bringung

















Mitnutzung von Klassen-zimmern

















Bildung und Betreuung unter einem Dach



































































































































Weitläufige Schulanlagen erfordern mehr Personal





An-gleichung des Personal-schlüssels an den Hort-standard



























































Päda-gogische Konzepte auf Schulebene






























































Themen-schwer-punkte des Konzepts















































Beispiel einer offenen Gruppe


















































sukzessiver


Übergang 












































er-gänzendes Angebot






































Kritikpunkte












































Bedarfs-gerechter Ausbau (zeitlich und räumlich)


























Koordi-nation des Mittag-essens










































































Höherer Standard und ausge-�weitete �Nutzungs-


zeiten















































Weniger Schul-anlagen


können zum Spielen freigegeben


werden




















Einschrän-kung der Nutzung von Sport-


Anlagen durch Vereine











Positive Ent-wicklungen in ver-schiedenen Kompetenz-bereichen











Ausstat-tungsge-genstände für die Betreuung






























































zukünftige


Aufgaben der Verwaltung



































Entgeltregelung analog des Hort-angebots
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